
 

 
  

FOLGE  484                                                            OKTOBER 2010                                                                     
 
 
 
 
 

 
 

Die Verbrechen an den Deutschen bei ihrer Vertreibung sind nicht vergessen 
und kommen ans Tageslicht.  
Zum Beispiel ein Leserbrief im linken SPIEGEL: 
 

„Bereits vor Jahrzehnten hat die Bundesregierung eine Dokumentation veröf-
fentlicht, in der von 27 000 Toten in zehn Tagen die Rede ist – allein in Prag. 
Schwer verletzt war ich am 8. Mai 1945 in einem Verwundetenzug in russi-
sche Gefangenschaft geraten. Eine Panzerbesatzung hat mich in die Stadt 
gebracht, um ein Lazarett zu finden. So wurde ich Zeuge der Massaker und 
mußte mit ansehen, wie Rot-Kreuz-Schwestern nackend und mit durchschnit-
tenen Fesselsehnen über Glasscherben robben mußten, von Minderjährigen 
mit Kardätschen geprügelt, unter dem anfeuernden Gejohle einer Beifall 
klatschenden Masse.“ 
 

 

 
 

Mit einer noch nie dagewesenen Maßnahme hat Nigerias Staatspräsident 
Goodluck Jonathan auf das Vorrunden-Ausscheiden seines Landes bei der 
WM in Südafrika reagiert. Der 52-Jährige schloß sein Nationalteam kurzer-
hand für die kommenden zwei Jahre von allen internationalen Wettbewerben 
aus. 
Allerdings droht Nigeria nun seinerseits eine Sanktion durch die FIFA. Der 
Fußball-Weltverband duldet üblicherweise keine Einmischung von Seiten der 
Politik in die Führung der nationalen Verbände. Jedoch ist die Situation in 
diesem Fall grotesk. Denn wenn die FIFA Nigerias Verband nun sperren 
würde, würde sie genau das machen, was Goodluck Jonathan in seiner Vor-
gehensweise ohnehin schon getan hat. 
 

ZITAT 
Aus dem letzten Brief des Jagdfliegers Major Walter Nowotny, Träger der 
Brillanten zum Eichenlaub, gefallen am 8. November 1944: „Ein Hundsfott, 
der jetzt die Flinte ins Korn werfen will! Es gibt nur noch eines: Bestehen und 
die Treue halten, mag kommen was da will!“ 
 
 
 

 
 

Die Zeitschrift „Focus“ über Christian Wulff, mehrfacher Patchwork-Vater: 
„In einem Land, das von einer ostdeutschen Pfarrerstochter, einem schwulen 
Vizekanzler und einem Gesundheitsminister, der aus Vietnam adoptiert 
wurde, regiert wird, ist ein Bundespräsident Wulff so etwas wie die Abrun-
dung eines gesellschaftlichen Trends. Die Berliner Republik schillert bunter 
denn je.“ 
 
 
 

 
Seine Verfassungsrichter haben Rumänien in ein Wirtschaftschaos gestürzt: 
Eigentlich hatte das Parlament beschlossen, die Pensionen um 15 Prozent 
und die Beamtengehälter um ein Viertel zu kürzen. Nachdem das Verfas-
sungsgericht dies für verfassungswidrig erklärt hat, sinkt das Vertrauen, daß 
die Regierung ihre Sparpläne umsetzen kann. Die Rumänen sind bereits auf 
einen Hilfskredit des Währungsfonds in Höhe von insgesamt 20 Milliarden 
Euro angewiesen. Die Landeswährung Leu fiel auf ein historisches Tief. 
Diese Abwertung könnte auch für Österreichs Banken bedrohlich werden: 
Sie haben in Rumänien viele Kredite in Euro vergeben, deren Rückzahlung 
immer schwieriger wird. 
 

 
 

richtete der extrem-linke Grün-Abgeordnete 
Karl Öllinger, Spitzname Struppi, (plus 
Freundinnen und Freunde, wie es so schön 
heißt) an die Frau Innenministerin. 
Vom Neonazi-Verfolgungswahn gepeinigt, 
stört ihn – sowie seinen Leibforensiker 
Inspektor Uwe Sailer und den Denunzian-
tenstadl DÖW – eine Internet-Seite alpen-
donau.info, mit der wir (wie schon in KOM-
MENTARE 481 mitgeteilt) so viel zu tun 
haben, wie Ariel Muzicant mit Andreas Ho-
fer, nämlich nichts. 
Ein ganzes Netzwerk mehr oder weniger 
furchterregender geheimer Gruppen werden 
da „entdeckt“ und „aufgedeckt“, natürlich 
bis weit in die FPÖ hinein und natürlich bis 
ins Parlamentspräsidium. 
In panischer Angst, ihre Fotos und Adres-
sen im Internet zu finden, veröffentlichen 
sie frisch und frei Bilder und Adressen und 
Namen der von ihnen gefürchteten Feinde. 
Und – man stelle sich vor! – sogar 
Sprühaktionen veranstalten diese Gruppen! 
Etwas den Linken völlig Fremdes. 
Der dumme Spaß zitternder Berufantifas hat 
natürlich sein Ende, wo im Zuge dieser 88 
Fragen auch die ARBEITSGEMEINSCHAFT 
FÜR DEMOKRATISCHE POLITIK (AFP) er-
wähnt und verleumdet wird. Und dagegen 
werden genannte Einzelpersonen – bei aller 
Skepsis gegen die österreichische Sy-
stemjustiz – gerichtlich vorgehen. 
Es geht zwar nicht in die verknacksten 
Hirne dieser Berufsantifas, aber vielleicht 
doch ein bißchen: WIR WOLLEN DIE VER-
WIRKLICHUNG DER DEMOKRATIE und 
daher nicht ihre Abschaffung. Klar? 
Und nun einige Beispiele der Vorwürfe von 
Genossen Öllinger, Sailer, Mayer, Freundin-
nen und Freunde: 
Keine Lektüre für Bonzen und Parasiten. 
Werbespruch der KOMMENTARE seit 1963. 
HEIMREISE STATT EINREISE. Und im übri-
gen niemals „Ausländer raus!“ – weil das 
nämlich ein so blöder Spruch wie „Nazi 
raus!“ ist. 
Und dann noch WIE LANGE WOLLT IHR 
EUCH NOCH FROTZELN LASSEN? Weltweit 
3,5 Millionen mal auf Flugblättern gegen die 
sogenannte „Moderne Kunst“ zu finden. 
Dieses Flugblatt anzuklagen, ist bisher 
nicht einmal dem pflichtschuldigsten 
Staatsanwalt eingefallen. 
Aber eines macht mir großen Kummer: 
Nachdem uns die diversen Öllingers, 
Rathkolbs, Freundinnen und Freunde er-
klärt haben, daß 88 = HH = Heil Hitler! als 
Code für die Neonazi bedeutet (ich trau 
mich seitdem nicht einmal mehr beim Ad-
dieren eine 8 zu verwenden) richten sie jetzt 
ausgerechnet 88 Fragen an die Frau Mini-
ster. 
Da wird doch nicht im Unterbewußtsein 
etwas rumoren?                                       k – d 

 

ZITAT 
Ernst Moritz Arndt: „Was werden wird, ist 
dunkel, wie die Welt sich wieder gestalten 
wird, ist verborgen, aber das Alte ist ver-
gangen und etwas Neues muß werden. Was 
geschehen muß, ist hell, was wir tun müs-
sen, ist keinem verborgen; wir müssen das 
Rechte und Redliche tun.“ 



 
 

Man weiß nicht, über was man sich mehr wundern soll: 
über die Einfältigkeit deutscher Gegenwartskunst oder 
über die Verfolgungswut „politisch korrekter“ Staatsan-
waltschaften. Beides hat mittlerweile Gartenzwerg-Niveau 
erreicht, wie der Fall des Ottmar Hörl zeigt. 
Hörl, Jahrgang 1950, ist Präsident der Akademie der 
Bildenden Künste in Nürnberg und möchte im antifaschi-
stischen Spätwiderstand nicht abseits stehen. Deshalb 
hat er einen Gartenzwerg entworfen, der den rechten Arm 
hebt. Wer will, kann darin den Hitlergruß erblicken. Die 
goldfarbene Figur existiert in rund 700 Exemplaren und 
wird europaweit auf Ausstellungen präsentiert, um vor 
den „Gefahren des Rechtsradikalismus“ zu warnen. So-
zusagen ein Zwergenaufstand gegen Hitler. Die Mehrheit 
des Publikums sieht in der Hörl-Figur aber wohl eher ein 
kulturelles Armutszeugnis, wenn nicht gar ein Selbstpor-
trät. 
Kürzlich nun Skandal-Schlagzeilen: Ein Nürnberger Gale-
rist hatte einen der Gartenzwerge ins Schaufenster ge-
stellt. Daraufhin witterten Denunzianten und Journalisten 
eine neonazistische Provokation. Die als „Weltblatt“ 
geltende „Süddeutsche Zeitung“ widmete dem Vorgang 
einen Vierspalter, und auch andere Gazetten stiegen groß 
ein. Da durfte dann die örtliche Staatsanwaltschaft nicht 
fehlen – schließlich gilt der Hitlergruß als verbotenes NS-

Symbol und kann mit bis zu drei Jahren Haft bestraft 
werden (in Österreich bis 20 Jahre). Allerdings gilt dieses 
Verbot laut Gesetz nicht, wenn der Hitlergruß der staats-
bürgerlichen Aufklärung, der Abwehr verfassungswidri-
ger Bestrebungen oder der Kunst dient (beachtlich: 
welch anderem Gruß wohnt eine solche Deutungsvielfalt 
inne?). 
Weil der Gartenzwerg stumm und vermutlich auch straf-
unempfindlich ist, wurde sein Schöpfer ins Verhör ge-
nommen. Hörl zeigte sich irritiert, sprach von einer „Per-
siflage auf das Herrenmenschentum der Nazis“ und wies 
auf jüdischen Zuspruch hin. Zudem trage jedes Exemplar 
auf der Unterseite die Inschrift: „Poisoned“ (vergiftet). 
Also entschied die Staatsanwaltschaft nach gründlicher 
Prüfung, daß weder Hörl noch sein Zwerg ins Gefängnis 
müssen. 
Bleibt jedoch die Frage, was jeweils aus den Käufern 
wird. Denn für schlappe 50 Euro kann jedermann ein 
Exemplar erwerben und es bei sich zu Hause in den Gar-
ten oder ins Fenster stellen. Da sich die lautere Absicht 
des kleinen Kerls auf den ersten Blick nicht mitteilt, 
dürfte es von Fall zu Fall zu neuen, ausgedehnten Zwer-
genkämpfen kommen. Die Staatsanwaltschaft hat bereits 
angekündigt, „die künftige öffentliche Verwendung der 
Zwerge müsse in jedem Einzelfall überprüft werden“ – 
wegen eines „gewissen Mißbrauchspotentials“. 

 

 
 

der Verfassungsjurist Prof. Heinz Mayer, glühender Ver-
treter des Verbotsgesetzes und jederzeit bereit, entspre-
chende Gutachten für die Eiter/Öllinger/DÖW Clique zu 
erstellen, schreibt über den am 8. Jänner 1795 hingerich-
teten Freiheitskämpfer Franz Hebenstreit: 
„Staatliche Rechtsordnungen können höchst ungerecht 
und menschenfeindlich sein. Eine staatliche Rechtsord-
nung zu befolgen, heißt daher noch nicht eo ipso auch 
moralisch richtig zu handeln. Manchmal kann der Wider-
stand gegen die Staatsgewalt moralisch höchst achtens-
wert sein.“ 
 
ZITAT 
Ludwig van Beethoven: „Solange der Österreicher noch 
braun’s Bier und Würstel hat, revoltiert er nicht.“ 
 
 

 

 
 
 
 
 

 

 
Nach Hermann Nitsch hat auch Arnulf Rainer von Lan-
deshauptmann Pröll ein eigenes Museum erhalten. Das 
abgebildete Werk heißt KONSTRUKTION TRR, Öl auf 
Leinwand, 53 x 64 cm und soll 100.000 Euro kosten. 
 

 

 

ZITAT 
Friedrich Nietzsche: „Fliehe, mein Freund, in deine Ein-
samkeit und dorthin, wo eine rauhe, starke Luft weht! 
Nicht ist es dein Los, Fliegenwedel zu sein!“ 
 

 

             Gutmenschen säuseln sanft und niedlich, 
doch an den Schulen ist’s nicht friedlich. 
Da tobt der ethnische Konflikt, 
da wird erobert, unterdrückt, 
erpreßt und damit vorgeführt, 
wie mit Erfolg Gewalt regiert. 
Die Lehrer(innen) müssen schweigen, 
sonst würde man mit Fingern zeigen 
auf sie und sie Rassisten nennen, 
womöglich gar zum Kadi rennen. 
Ja, in die Schulen muß man gehen, 
um den brutalen Kampf zu sehen, 
den wohl für den gesamten Staat 
die Zukunft noch in petto hat. 
 

                                                           Wolf Martin 
 
 

Aus KRONE, Österreichs größter Tageszeitung 
 

ZITAT 
Rabbiner und Philosoph Martin Buber: „Jedes Volk hat 
sein eigenes Wesen und seine eigene Gestalt, jedes Volk 
steht in seiner eigenen Art und darf keinem anderen Un-
tertan sein, jedes Volk hat seinen eigenen Ort und seinen 
Anspruch, da zu leben und jedem Volk muß gewährt sein, 
sich seinen Gott nach seinen eigenen Gedanken zu 
wählen.“ 
 

ZITAT 
Mosche Jaalon, Vizepremier von Israel: „Die Korruption 
bereitet mir mehr Sorgen als die Bedrohung durch den 
Iran.“ 
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Schon seit Jahren, aber beschleunigt durch die Wirtschafts-
krise, bahnt sich eine interessante Entwicklung an: Immer 
mehr bestausgebildete und fähige, in Deutschland oder 
Österreich aufgewachsene Türken verlassen das Land in 
Richtung ihrer angestammten Heimat. Und sind dort von den 
Gebliebenen zwar mißtrauisch angesehen, aber sehr oft 
erfolgreich. In der Zwischenzeit spricht man von Zigtausen-
den. Ungebremst ist weiter der Zuzug aus dem finstersten 
Anatolien und die Produktion sozial abgesicherten Nach-
wuchses hierzulande. 
Während die ausgebildeten, leistungsbereiten und leistungs-
fähigen Türken in ihre Heimat zurückkehren, bleibt uns der 
Rest. Und das ist die doppelte Katastrophe. 
                                                                                              Klaus                                                         

 
 
 
 
 
 
 

 
ZITAT 
Ernest Renan, französischer Gelehrter: „Wie der Einzelne, 
ist die Nation der Endpunkt einer langen Vergangenheit von 
Anstrengungen, von Opfern und von Hingabe. Gemeinsam 
Großes vollbracht zu haben und es noch vollbringen zu 
wollen – das sind die wesentlichen Voraussetzungen um ein 
Volk zu sein.“ 
  

 
 
Marco Bülow, 38, SPD-Bundestagsabgeordneter und Autor 
des kritischen Buchs „Wir Abnicker“, wird seinen eigenen 
Ansprüchen nicht immer gerecht. In seinem kürzlich er-
schienenen Werk über „Macht und Ohnmacht der Volksver-
treter“ beklagte der Sozialdemokrat den schwindenden Ein-
fluß der Abgeordneten, die sich zunehmend als Stimmvieh 
der jeweils von ihnen gestützten Regierung mißbrauchen 
ließen. Als nun kürzlich die namentliche Abstimmung über 
den Haushalt der schwarz-gelben Bundesregierung anstand, 
betätigte sich Bülow allerdings selbst als Abnicker: Als ein-
ziger Oppositionsabgeordneter stimmte er für den Etatent-
wurf. Er habe versehentlich statt der roten Stimmkarte (Nein) 
die blaue (Ja) in die Urne geworfen, sagt Bülow: „Das ist mir 
noch nie passiert.“ 
 

 
Im Planquadrat vier 
haben sie 
einen Selbstbedienungsladen 
für Gefühle errichtet, 
gleich neben der Spielwiese 
für überernährte Kinder. 
 

Es gibt dort Tauwein, 
Glockenblumentee 
und Fichtenrauschen 
in Dosen. 
 

Dann gibt es – 
zum Beispiel – 
Liebesschwüre in Paperback, 
Freudentränen in Cellophan 
und – im Ausverkauf – 
Sehnsucht in Frischhaltepackung. 
(Bei Abnahme von zehn Stück 
ein Geschlechtsverkehr gratis). 
 

Und trotz 
elektrischem Rasenmäher 
blüht auf der Wiese daneben 
Löwenzahn. 
 

                                        Konrad Windisch 
 

 

ZITAT 
Friedrich Nietzsche: „Die größten Ereignisse, das sind nicht 
unsere lautesten, sondern unsere stillsten Stunden.“ 

 
hat dem Onlinehändler Amazon heftige Kritik aus der 
Schwulen- und Lesbenszene beschert. Für mehrere Tage 
waren Bücher mit homosexuellen Inhalten aus sämtlichen 
Verkaufsrankings verschwunden. Man unterstellte dem Un-
ternehmen, die Einträge bewußt gelöscht zu haben. Amazon 
hat das jedoch bestritten: Ein „peinlicher Fehler im Katalog-
system“ habe zu der Löschung von mehr als 50.000 Büchern 
geführt, hieß es offiziell. Der Fehler sei wieder behoben. 
Gott sei Dank! 
 

ZITAT 
US-Publizist Robert Samuelson: „Wenn keine Angst exi-
stiert, den Arbeitsplatz zu verlieren, gibt es keinen wirt-
schaftlichen Fortschritt.“ 
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RESOLUTION   DER   AFP   WIEN 
Bei den kommenden Landtags- und Gemeinderatswahlen bitten wir unsere 
Leser und Freunde volkstreue Kandidaten auf der Liste der FPÖ zu wählen und 
diese auch mit Vorzugsstimmen zu unterstützen. 
 



 

 
 
Die Vojvodina, ein fruchtbares Schwemmland in der Pannonischen Tief-
ebene zwischen den Flüssen Donau, Save und Theiß, war einst eine Viel-
völkerregion. Einem Aufruf Maria Theresias zur Kolonisation folgend, lebten 
hier Serben, Deutsche, Ungarn, Kroaten, Tschechen, Slowaken, Ruthenen 
und Bulgaren zusammen. Die Region prosperierte, das Handwerk und spä-
ter die Industrialisierung brachten Wohlstand. 1921 lebten 330 000 Deutsche 
hier. 
Nach 1945 traf die Deutschen in der Region die grausame Rache der Sieger: 
50 000 von ihnen wurden Opfer von Massenerschießungen oder starben in 
Lagern, 12 000 wurden in die Sowjetunion deportiert, Tausende mußten 
Zwangsarbeit leisten, wurden enteignet und vertrieben. Heute gibt es noch 
etwa 3 000 Deutsche in der Vojvodina. 
 

 
 

Ein Vortrag des jüdischen Publizisten Norman Finkelstein wurde in der Bu-
rep – diesmal auf Druck Grün- und CDUnaher Kreise – abgesagt. 
Hermann Dierkes, Vorsitzender der Ratsfraktion DIE LINKE in Duisburg 
schreibt der „Sozialistischen Zeitung“: (Im Internet 
www.steinbergrecherche.com). 
„Ja, hat denn ihr Vorstand keinen Arsch mehr in der Hose? Die Begründung 
für den Rückzug ist oberfaul und der politische Opportunismus offensicht-
lich. Welche ‚Ausgewogenheit’ bei Referenten und Themen will man denn da 
anstrengen? Mäßigt euch, ihr Mörder, mäßigt euch, ihr Opfer? Haben die 
Verantwortlichen für das Gaza-Massaker, für völkerrechtswidrige Besatzung 
und Annexion und ihre Komplizen hierzulande nicht Geld und Raum genug 
für ihre verlogenen Darstellungen? Darf ein entschiedener Vorkämpfer für 
universelle Menschenrechte und mutiger Kritiker wie Norman Finkelstein 
nur noch auftreten, wenn schamlose Lobbyisten ihm ins Wort fallen? Wir 
dürfen gespannt sein, welche ‚Ausgewogenheit’ – in Wahrheit Auftrittsver-
bot und Zensur – nicht nur beim Thema Israel/Palästina da noch ins Haus 
steht. Rosa Luxemburg würde sich im Grabe herumdrehen, wenn sie 
könnte. Setzt sich ein solcher Kurs fort, sollte sich die Stiftung aber schleu-
nigst umbenennen. Vielleicht in Rosamunde-Pilcher-Stiftung oder so. Ich 
fasse es nicht!“ 
 
 
 

 
 

Wie oft habe ich mir das schon bei einem pensionier-
ten Würdenträger oder einem Helden ohne weitere 
Karriereaussicht gedacht, wenn sie über den Saustall 
schimpfen, dem sie dienend und speichelleckend 
angehörten. 
Oder bei privaten Gesprächen mit Journalisten mit 
ihrem „Natürlich haben Sie recht, aber Sie wissen 
ja …“. 
Ich weiß. Ein großer Teil des herrschenden Gesin-
nungsterrors und der Zustände überhaupt sind nur 
möglich, weil es so viele erbärmlich feige Zeitgenos-
sen gibt. 
Ein Beispiel: Richard Melisch, geboren in Paris, viele 
Jahre im Nahen Osten beruflich tätig, wohnhaft in 
Beirut und Wien, ist einer der profundesten Kenner 
der Lage im Nahen Osten, beliebter Vortragender und 
Buchautor, und – wie er selbst von sich sagt – poli-
tisch absolut un-korrekt. Und natürlich nicht beliebt 
bei den uniformierten Gesinnungsterroristen, wie 
zum Beispiel dem links-linken PROFIL. 
Auf Einladung des RINGS FREIHEITLICHER AKADE-
MIKER und des NEUEN KLUB sprach Richard Me-
lisch unlängst in Salzburg, und den Muzicanten gefiel 
das gar nicht. So beschwerten sie sich beim Hotel 
Otto Schaffenrath in der Alpenstraße, wo der Vortrag 
stattfand. 
Und die Geschäftsführung entschuldigte sich (!) und 
zahlte eine Saalmiete an die Israelitische Kultusge-
meinde (!). Da fällt mir nichts anderes ein, als: 
ERBÄRMLICH. Meint Ihr                                      mungo 
                                                         

     Gefallen 

Ihnen die 

  KOMMENTARE ? 

Dann 

HELFEN 

SIE 

UNS 

durch: 

l Abonnements 

l Weitergabe 

l Adressen 

l Informationen 

 
 

 

ES  GIBT  EIN  LEBEN,  AN  DEM  KEIN  GESINDEL  MITTRINKT.                     
                                                                                Friedrich Nietzsche 
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ANTWORT AN WARSCHAU 
 

Dr: Gerhard Frey – FZ Verlag, Postfach 
600464, D 81204 München – 224 Seiten 
– Hart gebunden € 19.90 
 

Was Polens Regierung verschweigt 
und Merkel nicht zu sagen wagt. 
 
SEZESSION 
 

Erscheint sechs Mal im Jahr und kostet 
€ 10.--. Bestellungen SEZESSION, Rit-
tergut Schnellroda, D 06268 Albers-
roda. Das eben erschienene Heft 34 
beschäftigt sich mit dem Thema FA-
SCHISMUS. Beiträge in höchster Quali-
tät. Im Internet www.sezession.de  
 
 

 
 

 
 
 

BUCHTIP DES MONATS : 
 

DER KUNST-SCHATZ DES 
FÜHRERS 
 

Die „Kammler-Akte“ 
 

Kristian Knaack – Verlag Grabert, Post-
fach 1629, D 72006 Tübingen – 336 
Seiten – Zahlreiche Bilder – Leinen € 
19.80 
 

Die ‚Welt größte Ikonen-Sammlung’ aus 
Kiew, die auf Schloß Wildenhoff zwi-
schengelagert wurde und nicht in 
Rauch aufging, hatte SS-Obergrup-
penführer Hans Kammler in einer bei-
spiellosen Geheim-Aktion zusammen 
mit den Hindenburg-Särgen über 
Glommen, Königsberg und Pillau in 
das Altreich gebracht. Adolf Hitler 
wollte den Kunstschatz den Ameri-
kanern geben, um im Westen den Krieg 
beenden zu können. 
 
 
 

 

 
 

DIE ENTWICKLUNG EUROPAS 
 

Vom Staatenbund EWG zum 
Bundesstaat EU. 
 
 

Winfried Schuberth – Österr. 
Landsmannschaft, Fuhrmannsgasse 
18a, 1080 Wien – 108 Seiten - € 8.20 
 

Eine neue ECKARTSCHRIFT. 
 
EINWANDERUNG ALS  
PROGRAMM 
 

Gerhart Schwab – Ein neues AFP-
INFORMATIONSHEFT. € 5.— 
 
 
 

ALLDEUTSCHES JAHRBUCH 
 

Das ganzheitliche Magazin für Familie 
und Lebensart. Zu beziehen bei Verlag 
JAHRWEISER, Postfach 1, 9020 
Klagenfurt. 
Im gleichen Verlag 
 

DER TASCHEN MONDKALENDER 
 
NATIONAL 2000 
 

Ein Diskussionsbeitrag von Konrad 
Windisch – Kartoniert € 9.— 
 
 


